
...Umwelt schUtzen... nicht alles unsern Nachkommen weg-
industrialiSieren, wegkonsummieren.

Ingenieure und Techniker.... eure Fertigkeiten zum Planen
und Herstellen von Friedensinstrumenten...

Wissenschaftler, Philosophen, Soziologen....
...euer Forschen im Dienst der Kommunikation unter den
VOlkern... Geburtenregelung....

Theologen. Das Evangelium ist eine reine Friedensbotschaft.
Line Botschaft der Gewaltlosigkelt. AufrUstung kann sich
auf kein einziges Wort aus den Evangelien berufen.
"Stecke dein Schwert in die Scheide, denn wer das Sthwert
zieht, wird durch des Schwert umkommen." Auch nicht zur
Verteidigung. Verteidigt wUrde doch sonst nichts als der
Mammon.. Die Freiheit? Die kann man dOch nicht mit Waffen
verteidigen. War der angenagelte Jesus unfrei?

Soldaten. Was empfindet ihr, wenn ihr mit euren Kriegsmp-
schinen Raketen abfeuert? Onnt ihr ein gutes Gewissen ha-
ben, wenn ihr euch darin Ubt. Menschen, die euch gar nichts

zuleide getan haben, zu tOten?

Frauen. Hindert eure Manner,'Siihne, Freunde daran, Waffen-
dienste zu tun. Redet ihnen es aus. Ihr waret nicht die
ersten.

ES GIBT SOVIEL FUR DEN FRIEDEN ZU TUN, ,
PACKEN WIR'S AN!

Johannes Pauf II. is/ am Leber+. Sein NachiotgeA ;loch nicht
gewahft.	 geht darn febendigen Johanna Pau den Um,standen
entpAechend gut. Wilt ein6achen, ohnmachtigen, den mati.0
gen awsgetieieAtenMen,schen wiaden -uns -Leuen, wenn ek, au6
den cLie Machti.gen hbAen, du eA in dett WettO66entfic6tzeit
gkoOes Anse/len genie66t, eine Fniedensenzyfztika sell/Liebe.

wUAden uns Oeuen, wenn eA )seine HiAo6himaAede myei-
tekte, und ktipp und klaA, wie e„.s ,Aine Ant izt, Stettung
nahme zu atX den SchtagwoAten, die un's gtauben machen woe
ten, lai.A mii4,sten unbed.(ingt we-ilekAliten, um den FAieden zu
mhaiten. Wih wiin.schen am, act/56 ihm	 dieisem Unten6angen

daz Schickzat 6e/n^ Naci*.egetz eneite.
Jupp WagneA

oDie Frage
wurde uns noch nicht geoteat »

Interview mit "PAX CHRISTI" - Luxemburg

Wao izt "Pax Ciliti"? Wache Au6gabe, wei-
cha Zia. izt dieseA kincht,i_chen Otgami.oation ge-
4tatt?

P,X.: Pax Christi ist weniger ein straff aufgezogener
Verein oder eine	 geschlossene Organisation von
Mitgliedern, als vielmehr eine BEWEGUNG von Menschen,
die sth aus ihrer gemeinsamen christlichen Ueberzeu-
gung heraus im Rahmen der katholischen Kirche um den
Frieden bemUhen. Im Ziel einig, dUrfen die verschie-
denen nationalen Sektiofien, ebenso wie die einzelnen
Mitglieder, in der Praxis deranzuwendenden und in
konkreten Situationen einzuschlagenden Wege verschie-
dener Meinung sein. Was denn auch der Fall ist, be-
sonders wenn es sich pm Fragen politischer, resp.
diplomatischer Opportunitat handelt.

Unter "Friede" versteht P.X.	 den Frieden im voll-
sten Sinn des Wortes: Friede mit Gott, als Geschenk
des Glaubens in beglUckender Sicherheit, ein Geschenk
das erbetet werden muss; Friede mit den Mitmenschen
im Alltag des Lebens und nicht zuletzt im Kreis der
Familien; innerkirchlicher Friede; Okumenischer Frie-
de,nicht auf Verwasserung aufgebaut, sondern auf ge-
genseitige Achtung; sozialer Friede; innenpolitischer
Friede in Toleranz der Meinungen; Friede zwischen
den Rassen, Vdlkern, Nationen

Geht es um den Vdlkerfrieden, oder gar um den Frie-
den der Waffen, so sieht sich P.X. vor allem und di-
rekt angesprochen von den wichtigen VoraUssetzungen 
dazu, wie etwa: Entwicklung, Oekologie, Dritte Welt-
Fragen, Nord-SH-Gefalle des Wohlstands, FlUchtlings-
hilfe, Verhandlungsbereitschaft der mutmasslichen
Gegner. Weniger evident, und de facto intern nicht
unumstritten ist die Frage, ob sich P.X. auch eigene
Ansichten Uber internationale politische Probleme
und militarische Fragen resp. Waffengattungen erar-
beiten und sich bemUhen soll, dieselben durch Ver-
lautbarungen, Aufrufe und Manifestationen in der
Oeffentlichkeit durchzusetzen.

Wichtige Arbeitswege von P.X. sind vor allem jene,
die auf dem weitgefacherten Gebiet der Erziehung und
der Motivierung zu aktiver Friedensarbeit liegen. So
etwa Schriften, internationale Sternfahrten und Ju-
gendmarsche, wobei bestimmte Probleme konkreter Frie-
densarbeit besprochen werden; Jugendherbergen und
Begegnungszentren; kirchliche Veranstaltungen, beson-
ders im Rahmen des jahrlichen Weltfriedenstages am
1.Januar. Mit einem Wort: Alles was der Schaffung
eines friedenstrachtigen Klimas von Mensch zu Mensch
und von Land zu Land dienen kann.

"Die Kirche sollte ihre Bereitschaft beto-
nen, ohne Schutz von Waffen zu leben."
Okumene–VollversammlungANairobi 1975)

Schweizer Fastenkalender 1981

An der Spitze von Pax Christi/ International steht
der "Generalrat" (Conseil International), der sich
aus Vertretern aller Mitgliedslander zusammensetzt.
Der Rat wahlt einen Bischof zum internationalen
Prasidenten, zwei Vizeprasidenten und die Ubrigen
Mitglieder des "Comitê. Directeur". AlsausfUhrendes
Organ steht das internationale Sekretariat zur Ver-
fUgung, z.Z. in Antwerpen.
Jetziger Prasident ist seit 1978 Bischof Luigi
Bettazzi von Ivrea in Ober-Italien. Seine Vorganger
waren Kardinal Feltin (Paris) und Kardinal. Alfrink
(Utrecht).
Getreu den Grundgedanken seines ersten Prasidenten
wirkt P.X. in den einzelnen Landern nach drei allge-
meinen Stossrichtungen: Gebet fUr defiFrieden, Stu-
dium'der Friedensprobleme, Aktion und Bewusstseins-
bildung fUr den Frieden.

6onum: Wa4 hat di.e. tuxembuvi_zche Sation von."Pax
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Chici/sti" biztang konkitet geteistet, um dieaez Ziet
zu enneichen?

P.X.:Wie in vielen anderen Dingen, so musste und muss
auch auf dem von Pax Christi angesprochenen Gebiet
unser Land mit recht bescheidenen Mitteln arbeiten.
Immerhin fand sich schon recht frUh eine Jugendgrup-
pe unter diesem Zeichen zusammen, animiert von abbe
Fr. Reckinger und abbe M. Siebenaller. Auch heute
noch sind es vor allem Jugendliche, welche die prak-
tische Friedensarbeit leisten und die Verbindung zu
den Nachbarsektionen und zur internationalen Zentra-
le von P.X. pflegen. President der luxemburgischen
Sektion ist Bischof Mgr. J.Hengen, Nationaldelegier-
ter Mgr. J.Bernard, Sekretar abbe R. Sibenaler, bei-
geordneter Pfarrer von Belair.
P.X./Luxemburg hat weder ein professionell eingerich-
tetes und von sich'aus aktionsfahiges Sekretariat,
noch auch Mitglieder im eigentlichen Sinn des Wortes.
Letzteres nicht nur aus Mangel an Mitteln und um
nicht wegen der Enge unseres Landes immer auf die-
selben Leute zurUckgreifen zu mUssen, sondern auch
aus der Erwagung heraus, dass die Friedensarbeit
nicht als das Reservat einiger Spezialisten erschei-
nen darf, sondern jeden, und besonders die in andern
bestehenden Organisationen tatigen Christen anspre-
chen muss.
Als Hauptaktivitat wird jedes Jahr zum Pfingstdien-
stag die "Route Pax Christi" veranstaltet, und zwar
gemeinsam mit der Trierer Sektion des "Bundes der
Kath. Jugend" und der "Katholischen Hochschulgemein-
de Trier". Diese Veranstaltung hat sich in der kur-
zen Zeit ihres Bestehens zu einer der erfreulichsten
Beteiligungen an der Springprozession entwickelt.
Unter Mitwirkung unserer Nationalkommission von
"Justitia et Pax" sichert Pax Christi / Luxemburg
alljahrlich ebenfalls die kirchliche Feier des Welt-
friedenstages am 1.Januar.

6onum: Die DiAku4sion um Fniedenootitik and Abndstung
hat 4eit einigen Monaten, inzbeisondene 4eit dem
"Nachtastungs"-be4chtu,s4 den NATO, eutauntich bneite
Knei4e den. Bev5tkenung en6a4st, in4besondene in
Hot and, Beegien und den BRD. Inzwizchen gibt es auch
Anzeichen, da44 die Viiskuiszion in Luxemburg dben den
engen Knei4 einigen "Benu64pazi6i4ten" hinaith geOhtt
wind. Hat die tuxembungiische Sektion von "Pax Chniti"
von, 4abist	 diese Di41zuission einzugnei6en?
Wenn ja, wLe konknet?
Wenn nein, wanum nicht?

P.X.: Diese Frage ist bisher an P.X./Luxbg. nur in
der Form herangetreten, dass wir auf internationaler
Ebene, bei Gelegenheit von Kongressen und Tagungen
als Mitberater und Mittrager von Entscheidungen, resp.
Erarbeitung von allgemeinen Richtlinien beteiligt wa-
ren und sind.
Soilte sich jedoch Gelegenheit bieten, auf nationaler
Ebene mit gleichgesinnten Friedensgruppen Uber diese
Fragen Kontakt aufzunehmen, so waren wir grundsatz-
lich zur ErOrterung einer solchen Mtiglichkeit bereit.

6onum: Vie deut4che Sehtion von "Pax Chniisti n hat ei-
ne Patttionm zum Thema "Abtastung and Sicherheit" ven-
566entticht. Au4ge6aten i4t danin von attem den Vet-
4uch, den Sichenhei,tisbegni ti6 nicht au6 das Ost-West-
Venhiietni2 zu beschnanken, 4ondenn auch andene Bedno-
kungen 66n unisene zukan6tige Sichenheit mitzubenack-
4ichtiltn, etva die Re44ouncenvetknappung, die Atom-
enengie, den Nand-Sad-Kongikt, Bednohungen, die z.T.
aus, die Geed.- and Rohstoi livetschwendung'im astung4-
beneich zutackzuOhnen 4ind, and andeneniseitis nicht
mit mititaiti4chen Schutzmasisnahmen abzuwenden 4ind.
Wahnend die Sowjetunion jede US-Gtos4tadt mit abet
loo 000 Einwohnetn 28 mat, die USA jede isowjetiische
Gnotstadt 34 mat zeutUnen k5nnen, 4tenben tagtich

loo 000 Men4ehen an Hungers. Wie 4teht die tuxembift-
giische Sektion zu dieisen Tatisachen?

P.X.: Die-sog. "Plattform Uber AbrUstung und Sicher-
heit" der deutschen Pax Christi-Sektion 1st in unse-
ren Augen, unter den uns bekannten Dokumenten dieser
Art, wohl die grUndlichste Zusammenfassung des ge-
nannten Problems aus christlicher Sicht. Die vierte,
endgUltige Fassung derselben spiegelt weitgehend auch
die Auffassungen der luxemburgischen Sektion wider.

Eigene Verlautbarungen seitens unserer Sektion zu
diesem Fragenkomplex liegen z.Z. nicht vor. Hier
stellt sich ja auch die Frage, ob die hierlands ver-
fUgbaren Informationen und personalen Kompetenzen
politischer, diplomatischer und militarischer Art
eine solche Stellungnahme aus typisch luxemburgischer
Sicht ermbglichen wUrden, resp. sinnvoll erscheinen
liessen.

6oAum: Waite e4 nicht Aqgabe von "Pax Christi" Daten
zu 4ammeen abet die Zuxembungi4che Venantvontung in
den Aupulistung4paitik, z.B. (Ben (ittegaten) Wa66en-
handet, auch in Luxemburg?

P.X.: Selbstverstandlich musste in Luxemburg eine
solche Analyse gezielt und objektiv gemacht werden.
Der Pax Christi- Sektion fehlt es jedoch an geschul-
ten Mitarbeitern, sowie an den finanziellen Mitteln,
um eine solche in grOsserem Ausmass in Angriff zu
nehmen.

Onum: Wie isteht "Pax Chnizti" zun Bonner FtLedenz-
demonztxation am lo.lo.81? Hat "Pax Chn.,iti" den Aui-
tu6 (vet_ "6onum" Nt. 5o, S.43) mitunteuchnieben?

P.X.: Zu der Bonner Kundgebung eingeladen, sahen wir
als Luxemburger keinen Grund, uns in eine deutsche
Veranstaltung einzuschalten, deren vordergrUndige
Zielsetzung heisse Eisen der dortigen Politik bein-
haltete; anderseits hegten wir Bedenken Uber den
friedlichen Verlauf und den Endeffekt einer Manifes-
tation, deren Forderungen langst nicht in alien Punk-
ten unserer Auffassung zu entsprechen drohten.
Grundsatzlich halten wir jedoch wohlorganisierte und
in ihren Zielen klar formulierte Veranstaltungen fir
wUnschenswert, sofern sie nicht die demokratisch fur
unsere Sicherheit eingesetzten Instanzen gewaltsam
zu Uberspielen suchen und es diesen unmOglich machen,
ihre Pflicht zu tun.

6onum: Wane "Pax ChA,E6t,L"- Luxemburg beneit einen
Fnieden4appete zu untetzeichnen, den den Venzicht
aus die Neutnonenbombe Oitdeitt atz uuste veAtnauen.s-

Der Frieden ist unser heichstes,
allerheiligstes Gut.

(Jeunesse Communiste Luxembourgeoise)
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Auch hiet jedoch bind "die Staatzmannen
eht abhetngig van den O66enttichen Meinung

and Einstettung den Mass en	 Datum sind
vat ahem eine neue Enziehung and ein neueA
Geist in den bffentlichen Meinung dAingend
notwendig" (GS, NA.82). Den technische Cha-
taktet den Ptobleme nationaiet Sichetheit
and den Ausdbung von Autotitat scha /qt in-
Aotge dot "Sozialisietung" den Existenz die
Ge6aht einet IsotieAung den Macht vom Vouia.
Die RegieAungen fz5nnten sick Zeicht in ih-
ten eigenen Detuuminismen ge6angen and bast
gegen ihAen CaLeten veAaniasst sehen, die
Abtastung nicht mehA duAch6ahten zu wotien
und/zu izOnnen, wenn den DAuck ihAeA
gen V6tket sie nicht dtangen wade, die
dbeAkommenen FotdeAungen einen bewa6ineten
ode/L. dbeAbewa66neten Vetteidigung in Frage
zu steiien.
NuA den gesunde MenschenveAstand and den
Dtuck den 5 ,66enttichen Meinung Izonnen das
Augaommen zweiet paAatteeeA and o6t gegen-
satztichet Geschichtsabtauk vethindeAR:
den den Zivitization and den det
schen odet ziviten Technotogie im Dienst
de ,7. Unmenschtichkeit.

Die Rale den potLtiischen GAuppen (Regie-
/Lungs- odeA Oppositionspatteien, meinungs-
bitdende PAesse, usw.) masste es sein, die
Richtung de. Aussenpoatik .ihrer jeweLezi_gen
RegieAUngen im Sinne des FAiedens zu beein-
gu46en.
Der Heilige Stuhl und die'Abriistung.
Dokument der Papstlichen KommisSion
Justiti2 et Pax (1977)

badende Votteistung ia eine ategemeine Rdstungskon-
tnottpaZita?

P.X.: Htichstens in Form eines allgemein gehaltenen
Appells an den beiderseitigen guten Willen, bei den
kommenden AbrUstungsverhandlungen eine Situation zu
schaffen, die es den fur die westliche Sicherheit
Verantwortlichen erlauben wUrde, auf Bau und Einsatz
der neuen Waffe zu verzichten.
Hierzu drei Bemerkungen, die jedoch nicht notwendiger-
weise die Meinung aller Luxemburger Pax Christi--
Freunde und Mitarbeiter wieJergeben:
1) Man hdre endTich auf, von einer "Neutronen-BOMBE"
zu reden. Diese, der sowjetischen Propaganda entnom-
mene und im Westen des dfteren gedankenlos Ubernomme-
ne Bezeichnung soil den psychologischen Schock eines
mehr oder weniger ziellos a'Dgeworfenen SprengkOrpers
hervorrufen, der die Zivilbevdlkerung ganzer Stadte
auslOschen wiirde. In Wirkli,:hkeit handelt es sich
um ein ARTILLERIE-GESCHOSS, das mit welt grdsserer
PrNzision und Beschrankung als dies einer Flugzeug-
bombe mdglich ist, zum Einsatz gegen anrUckende Trup-
pen bestimmt ist; letzteres schon aus dem Grunde,
weil ja die Neutronen-waffe im Einsatz gegen zivil-
militNrische Ziele wie Fabriken, Verkehrsanlagen usw.
ihrer Natur nach weniger wiksam ware als herkOmmli-
che Spreng- oder Atomwaffen.
2) Friede ist ein unschatzbares Gut und ein unabding-
bares Ziel jeden menschenwUrdigen Verhaltens. Er ist
jedoch nicht das hdchste aller GUter: Hdher in der
Hierarchie liegen die geistigen und religibsen Werte,
darunter nicht zuletzt die Freiheit als Grundlage
und Vorbedingung fur alle anderen. Hatten 194o die
Alliierten von damals den RUstungsvorsprung Nazi-

Deutschlands ernst genommen und "nachgerUstet" (ma-
teriell und moralisch), so hatte es nach menschlichem
Ermessen keinen zweiten Weltkrieg gegeben
3) In der heiklen Frage um AbrUstung und Sicherheit
sollten sich verantwortungsbewusste Friedensbewegun-
gen darauf beschranken, die Offentlichkeit, und vor
allem die verantwortlichen Instanzen, eindringlich
auf die miliglichen menschlichen Folgen einer,bestimm-
ten Form von NachrUstung hinzuweisen. Sie sollten ge-
wissermassen als das warnende Gewissen der Regieren-
den diese zwingen, in ihre Entscheidungen stets und
an erster Stelle die menschlichen Folgen derselben
miteinzubauen. Im Bewusstsein ihres fast sicheren
Mangels an letzter Kompetenz und ihrer notwendiger-
weise lUckenhaften Information Uber die jeweiligen
Phasen des diplomatischen "Spiels", sollten unsere
Bewegungen jedoch vermeiden, konkrete Entscheidungen
zu erzwingen, etwa durch Uberspannte Manifestationen,
einseitige Slogans, Massenhysterie usw. und es damit
den verantwortlichen Instanzen verunmOglichen, ihren
demokratisch erhaltenen Auftrag unserer Sicherheit
zu erfUllen. Es ware schwere Verantwortung auf uns
geladen, wUrden wir durch Aufputschen der Offentli-
chen Meinung den um unsere Sicherheit feilschenden
Instanzen das wohl einzige Argument resp. Tauschob-
jekt bei den kommenden Verhandlungen aus der Hand
schlagen. Nicht wenige sind der Meinung, dass gerade
die technische Machbarkeit der Neutronenwaffe und ih-
re EinsatzmOglichkeit die Vorbedingung fur einen ver-
handlungsmNssig lohnenden und sicherheitspolitisch
vertretbaren Verzicht auf ihre tatsNchliche Konstruk-
tion resp. ihren tatsachlichen Einsatz sein kann.

6onum: Gibt es eine Stettungnahme du:. HZ. Stuktis
zum aktuaten WettAlizten im aftgemeinen, zuA Neutto-
nenbombe im buondeten?

P.X.: Ja, die gibt es. So z.B. die Botschaft von
Papst Paul VI.an die AbrUstungskonferenz der Verein-
ten Nationen vom 24.Mai 1978 (AAS 7o, 1978) und die
Redo von Jean-Paul II. vor dem Exekutivrat der UNESCO
in Paris, am 2.Juni 1980. Nicht wenige Bischdfe, so-
wie auch verschiedene Bischofskonferenzen (so kUrz-
licn in USA) haben sich grunds-Ntzlich negativ zu ei-
ner den RUstungswettlauf anheizenden NachrUstung,
einige auch gegen die Neutronenwaffe im Besonderen
ausgesprochen.

Man darf jedoch nicht, wie das laufend geschieht,
aus solchen Stellunghahmen einzelne Aussagen heraus-
greifen und hochspielen, dagegen die im Kontext aus-
gedrUckten Vorbedingungen resp. Voraussetzungen im
-Schatten lassen.
So etwa die Forderung, dass der Verzicht auf Nach
rUstung unter Wahrung der Sicherheit geschehen muss;
dass AbrUstung progressiv zu handhaben ist, im Rythmus
der beidseitigen ErfUllung der abgemachten Etappen;
dass die DurchfUhrung der Abmachungen einer interna-
tionalen Kontrollinstanz unterstellt werde; dass
AbrUstung und Verzicht auf neue Waffen mit vergleich-
barer Kadenz auf beiden Seiten erfolgen muss.
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Uber die US-Entscheidung fur NachrUStung und Neutro-
nenwaffe drUcken sich die einzelnen Pax Christi-Sek-
tionen nicht einheitlich aus. Von einer am vergangenen
Wochenende in Nassogne (Belgien) stattgefundenen
Tagung, auf der u.a. auch diese Frage zur Sprache kom-
men solite, liegen uns z.Z. noch keine Einzelheiten
vor.
Als ausgewogenstes Pax Christi-Dokument Uber die hier
angesprochenen Probleme erscheint der Luxemburger
Sektion die eingangs erwahnte "Plattform" der deut-
schen Sektion, wenn man auch nicht unbedingt mit je-
der darin enthaltenen Meinung restlos einverstanden
sein muss. Eine von KNA verbreitete Stellungnahme des
Vorsitzenden der deutschen Bischofskonferenz, Kard.
Josef Htiffner, im Rahmen der Herbstversammlung der
deutschen Bischtife vor 14 Tagen, lasst erwarten, dass
demnachst eine grUndliche Stellungnahme des deutschen
Episkopats zu diesen Fragen erfolgen wird. In welchem
Sinh'dieselbe ausfallen dUrfte, konnten einige Hin-
weise des Prasidenten aufzeigen:
Die klassische Lehre vom "gerechten Krieg" dUrfe
nicht der Furie des Krieges TUr und Tor Offnen, son
dern mUsste im Gegenteil Schranken gegen den Krieg
aufbauen. Kritisch setzte sich Offner mit verschie-
denen Friedensbewegungen auseinander, die er jedoch
nicht mit Namen nannte: Es diene nicht dem Frieden,
"wenn nicht mehr sachlich um die LOsung der anstehen
den Fragen gerungen wird, sondern statt dessen GefUh-
le aufgewUhlt werden". Der Kardinal warnt auch vor
Missdeutung der Bergpredigt. Zwar kbnne der Fall ein-
treten, dass ein Staat um des Friedens willen auf
RechtsansprUche verzichten muss; die Regierungen aber
seien verpflichtet, das Leben und die Freiheit ihrer
BUrger zu gewahrleisten.

PAX CHRISTI LUXEMBURG 7

FRIEDE IM HINTERSTUEBCHEN?

Im Ausland stehen Christen in vorderster Front der
Bewegung fur den Frieden. In der BRD z.B. ging die
erste groSe Demonstration im Juni 1981 in Hamburg
vom Evangelischen Kirchentag aus. In den Niederlan-
den wird die Kampagne far die AbrUstung vom "Inter-
kirchlichen Friedensrat " getragen, dem auch die ka-
tholische Kirche angehort. Von diesem niederlAndi-
schen IKV ging auch die Initiative aus zur Massen-

kundgebung am lo.lo.1981 in Bonn. Seinem Aufruf
schloS sich auf deutscher Seite unmittelbar die
christliche "Aktion Sdhnezeichen " an, wdhrend -zig
weitere Organisationen aus dem kirchlichen Raum
nachzogen. Auch in Belgien gehoren der "Mouvement
Chretien pour la Paix", der "Conseil de la Jeunesse

Catholique "	zu den Organisatoren der Kundge-
bung mit Dom Helder Camara am 8.1o,1981 in Brassel
zum Thema "Oser la Paix " sowie der Massendemonstra-
tion am 25.1o.1981 in Belgiens Hauptstadt.

In Luxemburg scheint es hingegen, da4 die Christen
einmal mehr die Initiative den Sozialisten und Kom-
munisten Uberlassen haben, von welcher Seite nun
schon 2-3 Aufrufe zur Unterschriftensammlung far
den Frieden vorliegen. Angesichts des sehr aktiven
Engagements von "Pax Christi" in Belgien, den Nie-
derlanden und 'Deutschland, wollte "forum " wissen,
was die luxemburgische Sektion von "Pax Christi"
zur aktUellen Friedensbewegung beizutragen hat.
Mgr. J. Bernard, in Zusammenarbeit mit Pfarrer R.
Siebenaler, antwortete uns schriftlich (!) auf unse-

re Fragen.

Der Leser wird nach Lektare dieses Interviews wohl
so entt&uscht sein wie die "forum"-Redaktion. Je
Ofter wir die Antworten lesen, umso mehr verstdrkt
sich bei uns der Eindruck, daS die Autoren eigentlich
nur die von den westlichen Regierungen vertretene
NATO-Doktrin in katholischem Jargon wiedergeben. Ja,
sie zOgern nicht einmal real existierende Bedrohungen
wie die Neutronenbombe auf unerhörte Art und Weise
zu verniedlichen.

Der wesentliche Unterschied zwischen der luxbg. "Pax
Christi"-Haltung und derjenigen anderer (auch christ-
licher) Friedensbewegungen wird wohl in der unter-
schiedlichen Auffassung des "Friedens"- bzw. "Sicher-
heits"-Begriffs liegen, wie wir in einem sehr kurzen
Gesprdch mit den Verantwortlichen bei der Uebergabe
der Antworten schon festhalten konnten. Wieso man
nach "Pacem in Terris" noch Frieden gegen Freiheit
ausspielen kann, ist uns fast unerkldrlich. Hier
wird von einem rein militdrischen Friedens- bzw,
Sicherheitsverstandnis ausgegangen, obschon die erste
Antwort auf ein viel differenziertes Konzept hatte
hoffen lassen. Vor allem entlarvt die zweitletzte
Antwort, da/ die Unterstatzung der Plattform der
deutschen "Pax Christi"-Sektion nur eine "captatio
benevolentiae" war, oder da$ sie nie gelesen wurde.
Wie noch andernorts in dieser Nummer gezeigt werden
wird, versucht gerade diese Plattform aus dem steri-
len, rein militdrischen Sicherheitsdenken herauszu-
kommen. Selbst Texte von Konzil, Papst und vielen Bi-
schtifen beziehen viel eindeutiger Stellung gegen die
aktuelle Aufrastung. Dies in der letzten Antwort zu-
zugeben, genagt nicht; es massen auch Konsequenzen
far die eigene Haltung daraus gezogen werden.

Die eigene Praxis der luxbg. Sektion ist aber, wie
die betreffenden Fragen ergaben, mehr als darftig.
Die ausweichende Antwort auf die Frage nach einer
eigenen Stellungnahme zur Abrastungsdebatte last auch
fur die Zukunft keinen Raum far Hoffnung. Wenn eine
Bewegung, deren erkldrtes Ziel es ist, far den Frie-
den einzutreten und far die Friedensarbeit zu moti-
vieren, selbst nur aktiv wird, wenn einer mit ent-
sprechenden Vorschldgen an sie herantritt, hat sie
u.E. ihre Existenzberechtigung verloren.

Mit der im Interview zum Ausdruck kommenden Haltung,
dieeigentlich nur die NATO-Doktrin pseudo-christlich
rechtfertigt, verldSt u.E. die luxbg. Sektion den
Auftrag, der "Pax Christi" international gestellt
ist,'ndmlich aktiv als Vorkdmpfer far den Friedens-R-F. 15/76
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gedanken zu wirken und die typisch christlichen
Ueberlegungen zu diesem Thema in die politische Dis-
kussion einzubringen.. DO man dabei Riacksicht neh-
men mu2 auf die herrschende Mentalitat, die es ge-
rade umzuerziehen gilt, steht nicht in Frage. Sich
selbst aber aus realpolitischen GrUnden Beschrankun-
gen auferlegen im Einsatz filr den Frieden, scheint
uns der schOnste Dienst zu sein, den "Pax Christi"
deniAufrastungspolitikern leisten kann. Denn keiner
von ihnen wird je behaupten, nicht den Frieden zu
wollen. Dieses allgemeine Bekenntnis sind alle be-
reit abzulegen, Herr Reagan und Herr Breschnew,
selbst Herr Hitler hat es getan. Pax Christi
scheint den einseitigen Friedensvorstellungen der
tonangebenden Politiker und Ideologen v011ig erlegen
zu sein.

Nattrlich werden die Verantwortlichen auf den Perso-
nalmangel hinweisen, den es in Luxemburg anscheinend
mehr als anderswo gibt. Aber die diesbeziagliche Er-
klärung im Interview ist ja mehr als fadenscheinia:
man will nicht, da,3 "Pax Christi" zur Mitgliederor-
ganisation wird! (Ueber die Grfinde fur eine so
schizophrene Haltung iiberlassen wir es dem Leser
selbst nachzudenken.) Die "forum"-Redaktion jeden-
falls ist ist zum Schlu2 gekommen, dal es fur das Image
von Christentum und Kirche besser ware, es gabe kei-
ne "Pax Christi"-Sektion in Luxemburg als da4 diese
ein so einseitiges Bild vom christlichen Friedensge-
danken vermittelt, das den offiziellen Verlautba-
rungen der Kirche (vgl. mehrere Kasten in dieser
Nummer) nicht mehr entspricht.

Holland expordert nicht nur Blumen

Der „lnterkonfessionelle Friedensrat verbreitet den Nulelear-Pa s US.

m September 1977 veranstaltete der
Interkirchliche Friedensrat in den Nieder-
landen (IKV) eine gro ge Kampagne, die
von Anfang an auf einen langzeitlichen
Erfolg angelegt war. Rinf bis zehn Jahre
wurden veransthlagt. Urn einen Proze1 der
AbrUstung in Europa einzuleiten ein-
geschlossen atomare und konventionelle
Waffen sollte sich die Niederiande zu
einem konkreten und freien ersten Sthritt
zu Abriistung entschliegen: fur den Riick-
zug nuklearer Waffen aus der niederlandi-
schen Armee und aus dem niederlindisthen
Gebiet.
Die Kampagne wurde wahrend der jahr-
lichen Friedenswoche 1977 ins Leben ge-
rufen. Damals ging es gegen die Einfiihrung
der Neutronenbombe. Es gelang auf diese
Weise, das Offentliche Bewu gtsein in den
Niederlanden friih zu wecken.
Was sind die Argumente und Ideen dieser
Kampagne? Was ist der Hintergrund des
Interkirchlichen Friedensrates und seiner
Aktivititen? Worin besteht sein Einflug
auf die öffentliche Meinung und auf die
Parteien in den Niederlanden? Gibt es eine
Erklãrung fur den (relativen) Erfoig der
Kampagne?
Im Jahre 1962 akzeptierte die Synode der
Niederlandischen Reforrnierten Kirche ein
Dokument, in welchem sie die Ansicht ver-
trat, daft jedem Gebrauch atomarer Waf-
fen widerstanden werden sollte. Christen
clarften niemals bewu gt Atonnwaffen an-
wenden. Ein Jahr spater wurde die päpst-
lithe Pacem in terris verOffent-
litht, die viel dazu beitrug, das Interesse
fur Probleme des Krieges, des Friedens und
der Abriistung zu wecken, besonders im
niederlandischen Zweig der katholischen
Friedensbewegung Pax Christi.
Im Jahre 1966 beschlossen die zwei grOgten
protestantischen Kirchen und die R.Omisch-
Katholische Kirche sechs kleinere Grup-
pierungen folgten bald —, eine Okumeni-
sd-ie Organisation zu griinden: den Inter-

kirchlichen Iriedensrat (IKV). Der IKV
wurde mit folgendei Aufgaben betraut:
• gemeinsame überlegungen iiber die Pro-
bleme des Krieges und des Friedens fortzu-
fiihren;

.notwendige Schritte zu unternehmen, die
Mitglieder der Kirchen, der Gemeinden und
Kongregationen in Hinblick auf diese Pro-
bleme aufzuwedcen, und zwar durch die
Aufbereitung von Diskussionsmaterialien,
durch Erhebungen und andere angemessene
Mittel;
• die Verantwortung der Kirchen hinsicht-
lich dieser Probleme auszusprethen und das
auch in Richtung auf die verantwortlichen
Politiker;
• angemessene Modelle politischer Aktivi
tit vorzusthlagen.
Reflexion und Handeln, Bewugtwerdung
und Aktivierung an der Basis sowie politi-
scher Druck auf die Spitzen wurden von
Anfang an als eng verbundene und not-
wendige Elemente im Programrn der
Aktivititen des Rates betrachtet.
Fur den IKV wurde eine ziemlich lockere
und nicht-formale Struktur der Organisa-
tion gewahlt. Der Rat selbst besteht aus
25 Mitgliedern aus den beteiligten Kirchen.
Er hat keine Personen als Mitglieder. Doch
allmahlich unterstiitzte ihn eine groge Zahl
interessierter PersOnlichkeiten (jetzt iiber
20 000) auch finanziell. Registriert als
Sympathisanten werden sie regelmagig
iiber die Aktivitaten und Meinungen des
IKV informiert. E,s entstanden eine Anzahl
Ortlicher Gruppen,, die die organisatorischen
Arbeiten iibernahmen, besonders in der
jahrlichen Friedenswoche, die von 1967 an
zur Hauptaktivitit des IKV wurde. Ein
kleines Sekretariat, das inzwischen be-
trachtlich angewachsen ist, festigte die
Struktur. Der IKV wurde als offizielles
Organ der Kirchen gegriindet, die die
Arbeit auch finanziell ermOglichten. Aber
er konnte nicht und kann heute nosh nicht
im Namen der beteiligten Kirchen sprechen.

Wenn er einen besonderen Standpunkt ver-
tritt oder bestimmte Aktionen unternimmt,
so madat er das auf eigene Verantwortung.
Seine Aktionen oder Standpunkte kiinnen
also nicht mit denen der Kirchen identi-
fiziert werden. Es gab verstandlicherweise
von Zeit zu Zeit Spannungen und gegen-
settige Besthuldigungen, wie man angesichts
einer soldi einzigartigen Einriditung er-
warten kann. Trott allem haben die kirch-

lichen Autoritaten akzeptiert, da g es ein
Teil ihrer Friedensaufgabe ist, Raum fur
eine Institution zu schaffen, die selbst die
Kirchen herausfordert und kritisiert, wenn
diese es versaumen, die notwendigen Kon-
sequenzen aus dem Evangelium zu ziehen,
wenn es urn Krieg und Frieden geht. Die
Autoritat des IKV ist also nicht primar
eine formate. Sic erwachst aus der Unter-
stiitzung, die der Friedensrat von den Mit-
gliedern der Kirchen und aus der Gesell-
schaft erhalt. Er lebt von der Qualitat der
Ideen und Argumente sowie dem Wissens-
stand der Mitarbeiter und Sympathisanten.
Anfangs gab es viel Sympathie fur den
Standpunkt, da g die Existenz der nuklea-
ren Abschreckung einen ,Aufsd-iub der
Exekution` — oder eine ,Gnadenfrist' wie
es der deutsche Physiker von Weizsacker
nannte — verschaffe. Diese Periode konnte
und sollte genutzt werden, urn abzuriisten
und akzeptablere Sicherheitssysteme zu
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